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Tyrrhenischen Meeres vgl }  Rutilius Namatianus: Patrick, Diıctum 1 Honoratus von
Lerins. XX1IX! Selmer. betont miıt -} echt die Tendenz des 1 1BS, christ-
ıche Gegenstücke Werken der antiken Literatur schaffen; ber das yeschieht
doch 1Ur ın geneTE SUO. Die Navıgatıo 1ISt kaum, WI1e der erft. anzudeuten scheint,
als eın Gegenstück Zur Aeneıs gedacht; sehr viel eher als e1nes z7u Alexanderroman,
aut den auch Selmer hinweist. ext: k: stagnılı regıone Mumenensium uUS?
1n stagnılı steckt wohl eın Ortsname vgl Selmer XVI1,; Anm un 4), vielleicht
stagnı L: reg10ne Mum „1N der Gegend des Meeresarms VO'  3 L: Tralee) 1im (se-
Jet VO  - Munster“. L consideremus wird ein Fehler des Archetypus se1in tür
consideraremus, vgl uolueremus 1, 47 2, Anm. Der Kat VO Brendans
Mönchen VOor der Ausfahrt wird einleuchtend als benediktinisches Element erklärt. E D Nber ıch möchte das doch lieber auf die Rechnung des lothringischen Bearbeiters
SeLzen. Der prepositus (C. 1St nıicht notwendig benediktinisch, auch die Regel des
heiligen Columbanus kennt ıh mit Anm. 3 $ vgl XXIV, Anm. Der
Riesenfisch, auf dem die Mönche (JIstern teiern, kommt, W 1€e Selmer richtig bemerkt,
siıcher nıcht Aaus dem Sindbadmärchen; 1e] wahrscheinlichere Quellen sind Physiolo-
SUus der unmittelbar der Alexanderroman (vgl Pseudo-Kallisthenes FL I
3—7) 112172 Es ware interessant, testzustellen, ob dem Psalmensingen auf der
Vogelinsel nd auf der Insel Ailbes eın bestimmtes Oftizium zugrundeliegt; die Insel
der Drei Chöre k& 17) hat eine typische Iaus perennıs per LUTMAS (darüber vgl Dom

Gindele, Revue Bened 6 9 1959 25, 438 hätte iıch thetim, thetis
als COMMLUNE aufgefafßt; Selmer weıst selb;t 101) auf das „hisperische“
tithis MNMNMATYTEe 1n.

Kritik solcher Art rührt nicht den Wert Von Selmers Arbeit. Wer sich Je auf
das Gebiet der irisch-lateinischen Literatur SCWASTL hat, wel Aaus Erfahrung, W ds für
schwierige Probleme S$1€e aufgibt, un: wird als Dankespflicht betrachten, Anregun-
>  d  C die VO  } einem kenntnisreichen Forscher W1e Selmer kommen, aufzunehmen
und die Diskussion ach Kräften weiterzuführen. Finem properamus Ad NUuM, ;  r

Dublin Ludwig Bieler

J Joachim Wollasch:; Hans-Erich ager, Hermann Dıener: :
Neue Forschungen ber CAUHny und die Cluniacenser, hfsg:
von erd Te Art

35 — l1enbach. Freibusg (Herder 1959. VIIE: 464
Da Cluny nıcht den T OEa hat, 1St Jängst communis opinio.

Doch an ausführlichen Spezialuntersuchungen, die die Stellung des Reformzentrums
innerhalb des 11 Jhs geklärt hätten, hat CS zemangelt. Umso mehr 1sSt der vorliegen-
de Band begrüßen, 1n dem aufßer eıiner zusammentassenden Einleitung Tellen-
bachs jer AaUusSs seiner Schule hervorgegangene Arbeiten vereinigt sind. Wollasch 1ISt
den Beziehungen zwischen Cluny und den Herren VO  e Deols nachgegangen;

Cmöchte in ihnen Abkömmlinge eines yallo-römischen Senatorengeschlechts sehen
ın Odo VO:  3 Cluny einen Sohn Ebbos VO: Deols Immerhin 1äfßt sich ıcht GE
weilsen, daß 1mM Jh eine Vıta Ebbonis W1e S1e bei eıne gzewichtige Rolle
spielt exIistiert hat; Jean de la Gogue, der spätmittelalterliche Kompilator, dem

folgt, hat ‚War Aaus heute verlorenen Quellen veschöpft, ber 1ine Ja zıitiert
ıcht. Einmal 1St bei ihm die ede von „Catalogues des se1gneufrs tondeurs du mona-
stere de Deols“, hne daß sich deren Entstehungszeit präzisiıeren ließe; ihr Zeugn1Ss-
WEIT 1St daher unsicher.

Grundsätzliche Fragen BArühren die beiden folgenden Studien. H-E Mager stellt
fest, daß Cluny sich von Bischöten und Laienadel in ogrofßsem Umfang hat E1ıgen-

eilschen-kirchen schenken lassen. Da die Mönche auch bedingte Zuwendungen und
kungen ENTISEZCHNHECNOMMEN haben, ferner in den rTrkunden tast nıe das Eigenkirchen-
recht der Laien angegriften wird, scheint Cluny 1n jenem umstrittenen Reform unkt
eıne konservative Haltung den Tag gelegt haben. Ob man dies aber wirklich
Aaus ‚em spröden Materıal der Klosterchartulare olgern darf, er dahingestellt.

ZzWill Inan wissen, ob Cluny „fegdal“ der „antifeudal“ gesinnt SCWESCH iSt, ware



170 e ratiscHhe Berichte und ‚Anzeigen
erster Sral1e dem Einflufß, insbesondere den Vogteirechten, der Laien in den einzel-

cluniazensischen Dependancen nachzuspüren. Von einer anderen Seite greift
Diener das Problem Nachdem ermittelt Häat; welche Bischöfe dem Kloster,

vornehmlich 1n der Zeıt Abrt Hugos D iıhre Gunst erw1iesen haben wobei MIt-
alleın das Auftauchen eınes Bischofsnamens 1n den Zeugenlisten der Schenkun-

5  \ ausgewWertet wird kommt dem Schlufß, da{fß der Episkopat abgesehen VO

einıgen Exemtionsstreitigkeiten Cluny treundlıch gegenübergestanden habe; Ja, selbst
Mit simonistischen Priälaten habe Hugo nıicht verdorben, Ww1e überhau 1m
Investiturstreit nıemandes Parte1 ergriffen habe Nun hat der Abt 1M Kamp 7 W1-
schen VESTUHN un sacerdotium ZeW1fS Zurückhaltung veübt, ber da{ß sich neutral
verhalten habe, ann InNnan aum behaupten. DBe1 eıner Gegenrechnung waren all dıe-
jenigen königstreuen un der Reform abholden tranzösischen Bischöte aufzuzählen,
die für das burgundische Kloster haben Und sind 1ın Deutschland
ıcht gerade die Antiheinricianer, die Hugo nahestehen? Ebenso ISt ıhm 1n England
Anselm VO Canterbury cschr 1e] stärker verbunden als die Anhänger des Königs
(überflüssiger Weise wiıird hier, 316, der SS Anonymus Ol Oörk erwähnt, hne
a auf die Rätsel, die der Aqto_r aufgibt, un: auf die Literatur, die sich MIit ıhm

befafßt, auch 1Ur 1ın eıner Fufißnote einginge). In einer Arbeit, die Clunys Beziehungen
Z U Episkopat während des 141 Jhs behandelt, vermi(ßt INa  e} 1ine Erörterung der
Satıre des Bischofs ITtO VO  $ Laon. Von Nutzen ISt Hugos Itınerar, das
sammengestellt hat Hinzuzufügen waren eın Aufenthalt 1n Limoges 1087/8 (Mem
de la Soc. des naturelles archeol. de 1a Cireuse TE 1862, 78 un Kon-
zıiliıen (?) Aaus Hugos Vıta Hugonıis, das e1INe Autun 1062/9, das andere
bekanntem Ort 1071 (Migne I3 col 9720 Der ler und ın der
Literatur umstrıittene rtzb. Gotttried VO Lyon kommt bei uch nıcht VOTL.
Zu erwagen ware  A terner eine Romreise des bts in den Jahren 1074/5 (Gregor VE
Reg 62) Die Wiedergabe der lateinischen Eıgennamen 1St bisweilen merkwürdig;

scheint ntgangen se1N, dafß das Aegidius-Kloster bei Nimes heute all-
gemeın St.-Gilles heißt (5:5 2303 Uun:; das Register W A} St Egidius nd St.-Gilles).
Wıird 11a  . demnach hier und da einen Zweite] anmelden dürfen, 1St. offen,
daflß die vorliegenden Untersuchungen die Cluny-Forschung weiıter ANICSCH werden.

Bonn Hoffmann

Peter Classen: Gerhoch NS Reichersberg.l Eıne Biographie MIt
eiınem Anhang ber die Quellen, iıhre handschriftliche Überlieferung und ıhre
Chronologie. Wiesbaden (Steiner) 1960 AlL; 485 S brosch.
In den Kreıs der letzthin ebhaften Bemühungen Gerhoh reiht sıch dieses

gewichtige Buch als grundlegende Untersuchung eın  „  * IMa  a} dart 05 als vollgültige
Lebensbeschreibung des Propstes 1M CHSCICH Sınne bezeichnen. Die tabelhafte Belesen-
eit des Vertassers sowohl ın der historischen als auch der theologischen Literatur
gestattet ıNnm, Gerhoh 1mM Rahmen eınes bunten Zeitbildes, 1M stetien Bezug CIl

Ereignissen und Aufßerungen se1ner Umwelt verstehen und ıne cchr lebendige
Biographie formen. In breiter Schilderung 1äßt das nach mittelalterlichen Mafß-
stäben recht lange Leben des Reichersbergers abrollen. Die endlose Reihe seiner
Werke wird ın chronologischer Folge in d1(3 Lebensereignisse eingebaut. Die Entste-
hung jeder Schrift wird sorgfältig geprüft, zugleich wird edesmal versucht, ıne
Analyse Aaus der jeweilıgen Sıtuation des Werkes heraus geben. So wird Faktum
auf Faktum 1n mınutlöser, ungeheuer fleißiger Kleinarbeit wissenschaftlich gesichert
un: csehr schön auch der Mensch greifbar, bisher doch wohl recht abstrakt Gerhoh
als Verfasser seiner Werke betrachtet wurde. Viele reichhaltige Erkenntnisse werden
geboten, wertvoll der Nachweis, W1€e Gerhoh als erster die seıit 11292 einsetzende
Feudalisierung der Reichskirche erkannte, W1e als erster die Pfründenhäufung
AaNprangerte, W 1€e C wenn auch dialektisch nicht geschult W I1e se1ine Gegner, ihnen
doch 1in der philologischen und historisch-kritischen Methode überlegen WAar. Dıie
Regensburger Vorgänge Gerhohs Häresie werden ZU erstenmal in allen Zu-
sammenhängen gesehen, die Arbeit des Propstes beim Autbau se1ines Stiftsgutes wird


